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(Fin par offcitr Örirfr an junge iHiitfrr
über bai Sßerna: Äinbererzießung.

I.
pic tôcfrfiidUe etucv (Êtîicfitmg.

©tuber ergictjen Sctcß' fd;5nc, beneibenSrucrtfje

Aufgabe, bie nor Mem uns grauen zugetßeilt ift.
Unb bod)! û)tit roetdjer ©teicßgültigfeit, Cberftäcß;
lid)feit unb Unnernuuft feßen mir fo Aide bies

ßcilige ©efcßäft betreiben unb ßören babci ftagen
über unerfüllte ^ofjuuugcn, fd)Ied)te Aefuttate, un=

geratene Äinbcr!
r, bie Seguabigte unter fielen, bie ein Äinbdßcn

iijr eigen nennen barf, ber foteß1 ein jartes, ßütf=

tofes, ffeines Sefeit in bie Arme gelegt morben,
bamit fie eg ergebe zu einem großen, einem guten

Stcnfdjcn!
Sie mad)t fie es nun, biefe gtücftidje, junge

Stutter, um ifjr St (eines groß unb gut merben ju
taffen? — Seßen mir §u.

ST as erfte, bas roidjtigfte ©efdßäft für fie mar
natürtieß bas, mit flinfen Stäuben fo norjitforgen,
baß bas ermartete fteine Sefen ßübfcß unb mann
gefleibet unb gebettet merben tonne. Seit Stotj
unb geheimer $reube betrachtet fie ihr Serf. Sie
flcine Ausstattung fießt fo rüßrenb, fo altertiebft
aus, baß fie int ©eilte melfr als ßunbert Stat fid)
ein liebes, fleines ©efießteßen ausmalt, meines bie
nieblicben Häubd)eit einrahmen [ollen, ober an ein

paar runbe, rofige Strampelbeincßeit benft, roeld)e
fie in bas faubere deinen einfüllten mirb — —-,
benft fie and) baran, bie junge $rau, baß in bent
fteinen Slorpcrd)en eine fleir.e Seele mobilen mirb,
roeteße ebenfalls faft nom erftcit Sage an gepflegt
unb genährt merben folt? Ad), unter Sielen [tub
câ nroßt nur binjetne, bie fo meit beuten, Aatürlid)
ift "sebc uoll bcr beften Sorfäne, ißr Slinb recht
Zu crjießen. Sagfclbc folt bei iüibe einmal nicht
fein, mie bieg ober jenes Äinb ihrer Aefamttfd)aft,
roefeßeg ihr burd) irgeub eine Unart ltitangeneßm
aufgefallen ift; aber mie fie cg anzufangen t)at, um
es einft beffer ju machen, bas fueßt fie nicht §u
ergriinben. Sic benft uidteießt, cg fei noeß 3e^
menu ißr Äleineg einmal ba fei, bann werbe eg fid)
non fetbjt geigen, rote man ein Äinb aufzugießen ßabe.

Suit bag ermartete fteine Söefeu ift ge=
fommett. ©g ift ein Söcßtcrcßcn für bieg fStat ;

fo neßmett mir an. Seetcß rounberbar fcßöneg ©e=

fußt, ïlfutter ju fein! ©g erßebt, für Sugenblicfc

menigfteng, bag gcmößnticßjte Sieib über bag alU

täglicße SDeitfen unb SBottcn ßtnaug. C, fie milt
bent fteinen, jarten ©efd)öpfd)en eine gute üttutter
fein, fagt fie fid), ©emiß, fie mitt es treu unb
forgfant pflegen ; cg folt es gut ßaben bei ißr. Sie
befunbet ißr meid)eg üJhitterßerg gteid) in ben erften
Sagen. Sie ift ungebutbig barüber, baß fie fetbft
rußig tiegen fott unb bie S3är ter in uuterbeffen bas
arme steine fd)reien läßt. S©rinrt fie bem tieben
Herzdßctt bentt nicßtzu trinfen geben bürfe? 2öarum
man cg benu nicht mentgfteng mit Herumtragen 51t

berußigen fud)e? Umfonft erftärt btc erfaßrne
[ïtnberfran, baß cg uoeß gu früß fei, um beut

steinen mieber Ütaßrung 51t geben, baß es ltnum-
gäugtid) nötßig fei, bagfetbe gleich 11011 Anfang an
au fftegetmäßigfeit in Ment ju gemößnen; fie meint
aueß, bag emige Heru111U*ugen fei gar nichts, eg

ucrroößne bie Äinbcr fdjrccftid). Sie Stutter milt
bag nicht uerfteßen, fie erftärt im Stillen bie S3är=
terin für eine bequeme, ßergtofe iperfon unb fie
freut fid) auf bie ^eü, ba fie einmal ißr Ähtbcßeit
ganz für fid) ßabett merbe, um mit ißtn madjett zu
fönnen, mag [te motte.

Siefer ermünfeßte 3el*Pun^ fotnmt unb bie

junge Scutter tßut in ber Sßat, mag fie milt, mit
ißrent steinen, b. ß. [te tßut, mag ißr bcr Mgen=
btief, iß°e momentane Stimmung, ber 3ufad ein«

gibt. Meßt, baß bag btiub nicht förperfteß gut unb

regetmäßig beforgt fei, nein, in ber pflege ißres
[filibeg läßt fid) bie Stutter nicht bie fteinfte Mdp
täffigfeit zu Scßutben fommeu. Sät ber größten @e=

miffenßaftigfeit, mit beroiinberunggmürbiger Sreue,

man fönntc fageu Aufopferung, mibmet fie fid)
berfeïben : aber trop, alter Sreue, trot) alter H111-

gebung feßtt ein ©tmag, ein guer[t faum ftar 6e=

ftimmbareg ©tmag in bcr Seßanblung bes [fiubes.
©in unbefangen Seobacßtcnbcr mirb fieß fcßon )cßt
jagen: O meß! Sa ift mieber eine unfercr Stütter,
metd)e bie ©röße ißres Scrufcg nid)t erfaffen fann;
fie mirb rooßt [tetS bie treue föinbsmagb ißreS
^finbeg, aber in Stöaßrßeit nießt feine Stutter, b. ß.

nicht feine ©rzießerin fein!
Sic roeiß nid)t, moßiu fie geßt mit ißrem fteinen

il'inbe, biefe Stutter. Sie benft nießt baran, baß
fie bcr 3uMift biefes jfinbeg entgegengeßt, baß

jeber Sag fie einen Sdßritt bcrfelben näßer bringt,
baß tangfam, attmätig mit bem fteinen Körper,
ben fie pflegt, ber ©ieift [ich entroiefett, ber ©ßa=

rafter beg [f'inbcg fteß bitbet, baß überßaupt ber

©runb gelegt mirb zu bem, mag bag ilinb bereiuft
atS großer Steufcß in ber Seit fein mirb.

Sie junge Stutter fießt in ißrem ötiube oor
ber Hanb meiter nichts, als eine tebenbige flippe.
Sie finbet eg tofttieß, mie naeß unb nach bag jvteiue

auf ißre Spiele, ißre Späßcßen eingoßt; fie finbet
eg aber balb rounberbar, mag bagfetbe Altes fcßon

merft 1111b erfaffen fann. v\a< in ber Sßat, ber

fteine Scßetm ßat eg fcßon tog, mie er eg aufteilen
muß, um ©tmag non ber Stutter 511 erlangen: es

gilt nur, feinen Sitten red)t naeßbrüdftieß fitnb zu
geben. Unb bag ift fo fomifcß, fo poffirtieß an
bem fteinen Sing, baß bie Stutter, innerlich C11U

ZÜcft, nachgibt unb mie gerne unb baju bas Jtünbdßen
füßt für feine altertiebftcn Unarten, ©ebanfeutog
mieberßott fie fetbft bas ©pperiment, ben fteinen
Srotpt'opf ßeraugzuforberu ju ißrer befoubent Unter;
ßattung, in ber unbegreifließ nerfeßrten Anließt,
bas Ötiub fei uoeß viet zu Mein, um anS bem

Sd)erze ©ruft 511 maeßen. pßre ©ebanfentofigfeit
räcßt firf) aber. Salb gießt bie Stutter, oßne baß
fie fid) beffeix nor ber Hnilb red)t bemußt mirb,
beftänbig ben .©lipern ißrem Äinbe gegenüber.
Sic mad)t bie ©rfaßrung, baß in bem fteinen,
Zarten ivörpercßeu ein feßr ftarfer Sitte tobt, baß

jeber ©iugriff in biefen feinen Sitten, aud) bcr

fteinfte, einen cntfet)tid)euSßränen;unb Sd)mcrzens=
augbrueß ßeruorruft, unb ba bie feßmaeße Stutter
ißreu Liebling bureßaus nießt meinen feßen fann,
fo ßeißt eg nad)gebeu unb immer nachgeben. Sie
arme Stutter befommt in ber Sßat immer meßr

Zu tßun, ißr Söcßterdjen git[riebcn zu ftelten. Sie
ßat feine Üiuße meber bei Sage nod) bei Bracht.

Sd)on ftagt fie ßin unb mieber einer preunbin:
fie ßabe bod) ein böfeS, böfeS [tinbd)en, gteießfam
a(g ob cg feiner 3°it fo geboren morben, unb nießt
baran benfenb, baß fie fid) mit biefem Ausfprucß
fetbft ein Armutßgzcugniß augftettt. Senn, mag

ift eg im ©runbe, bag bie Unarten bes ÄinbeS
ßat fid) entmiefetu taffen? Sar cg nicht ißre eigene
itArzficßtigfeit, 33equemlid)feit? Sag geftbteiben
ber Ädeinen gegenüber mar ftetS fo anftrengenb,
bag Serbieten fo müßfam, bag Saößgeben ßingegen
oict teießter gemefen. peüt aber, ba bas ftinb
feinen Sitten ßeftiger, beftimmter ju äußern be=

ginnt, feine Sünfd)e nad) unb naeß oietfättiger
merben, fängt ber fteine Sprann an, ber Stutter
Zu 3eden feßr täftig unb unbequem zu werben.
Ser ©ebanfe bämmert in ißr auf, baß ber 3eit:
punft gefommen, um bie ©rzießung im ©rufte an=

Zufangen. Sie oerfudßt bei ©etegenßeit bag jfünb

Zu beftrafen, aber obrooßl biefe Strafe gelinbe ge;
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Samstag, den 7. Mai.

Ein paar afftne Miefe an junge Mütter
über das Thema: Kindererziehung.

I.
?ie Geschichte einer Erziehung.

Kinder erziehen! Welch' schöne, beneidenswerthe

Aufgabe, die vor Allem uns Frauen zugetheilt ist.
Und doch! Mit welcher Gleichgültigkeit, Oberflächlichkeit

und Unvernunft sehen wir so Viele dies

heilige Geschäft betreiben und hören dabei klagen
über unerfüllte Hoffnungen, schlechte Resultate, nn-
gerathene Kinder!

D, die Begnadigte unter Vielen, die ein Kindchen

ihr eigen nennet! darf, der solch' ein zartes, hüls-

loses, kleines Wesen in die Arme gelegt worden,
damit sie es erziehe zu einem großen, einem guten

Menschen!
Wie macht sie es nun, diese glückliche, junge

Mutter, um ihr Kleines groß und gut werden zu
lassen? — Sehen wir zu.

Das erste, das wichtigste Geschäft für sie war
natürlich das, mit flinken Händen so vorznsorgcn,
daß das erwartete kleine Wesen hübsch und warin
gekleidet und gebettet werden könne. Mit Stolz
und geheimer Freude betrachtet sie ihr Werk. Die
kleine Ausstattung sieht so rührend, so allerliebst
aus, daß iie im Geiste mehr als hundert Älal sich
ein liebes, kleines Gesichtchen ausmalt, welches die
niedlichen Häubchen einrahmen sollen, oder an ein
paar runde, rosige Strampelbcinchen denkt, welche
sie in das saubere Leinen einhüllen wird — —-,
denkt sie auch daran, die junge Frau, daß in dem
kleinen Körperchen cine kleine Seele wohnen wird,
welche ebenfalls fast vom ersten Tage an gepflegt
und genährt werden soll? Ach, unter Vielen find
es wohl nur Einzelne, die so weit denken. Natürlich
ist Jede voll der besten Vorsätze, ihr Kind recht
zu erziehen. Dasselbe soll bei Leibe einmal nicht
sein, wie dies oder jenes Kind ihrer Bekanntschaft,
welches ihr durch irgend eine Unart unangenehm
aufgefallen ist; aber wie sie es anzufangen hat, um
es einst besser zu machen, das sucht sie nicht zu
ergründen. Sie denkt vielleicht, es sei noch Zeit,
wenn ihr Kleines einmal da sei, dann werde es sich

von selbst zeigen, wie man ein Kind auszuziehen habe.
Run das erwartete kleine Wesen ist

gekommen. Es ist ein Töchterchen für dies Mal;
so nehmen wir an. Welch wunderbar schönes

Gefühl, Mutter zu sein! Es erhebt, für Augenblicke

wenigstens, das gewöhnlichste Weib über das all¬

tägliche Denken und Wollen hinaus. O, sie will
dem kleinen, zarten Geschöpschen eine gute Mutter
sein, sagt sie sich. Gewiß, sie will es treu und
sorgsam pflegen; es soll es gut haben bei ihr. Sie
bekundet ihr weiches Mutterherz gleich in den ersten
Tagen. Sie ist ungeduldig darüber, daß sie selbst

ruhig liegen soll und die Wärterin unterdessen das
arme Kleine schreien läßt. ANrnist lie dem lieben
Herzchen denn nicht zu trinken geben dürfe? Warum
man es denn nicht wenigstens mit Herumtragen zu
beruhigen suche? Umsonst erklärt die erfahrne
Kinderfrau, daß es noch zu früh sei, um dem

Kleinen wieder Nahrung zu geben, daß es

unumgänglich nöthig sei, dasselbe gleich von Ansang an
an Regelmäßigkeil in Allem zu gewöhnen; sie meint
auch, das ewige Herumtragen sei gar nichts, es

verwöhne die Kinder schrecklich. Die Mutter will
das nicht verstehen, sie erklärt im Stillen die Wärterin

für eine bequeme, herzlose Person und sie

freut sich aus die Zeit, da sie einmal ihr Kindchen
ganz für sich haben werde, um mit ihm machen zu
können, was sie wolle.

Dieser erwünschte Zeitpunkt kommt und die

junge Mutter thut in der That, was sie will, mit
ihrem Kleinen, d. h. sie thut, was ihr der Augenblick,

ihre momentane Stimmung, der Zufall
eingibt. Nicht, daß das Kind nicht körperlich gut und

regelmäßig besorgt sei, nein, in der Pflege ihres
Kindes läßt sich die Mutter nicht die kleinste
Nachlässigkeit zu Schulden kommen. Mit der größten
Gewissenhaftigkeit, mit bewunderungswürdiger Treue,
man könnte sagen Ausopferung, widmet sie sich

derselben: aber trotz aller Treue, trotz aller
Hingebung fehlt ein Etwas, ein zuerst kaum klar
bestimmbares Etwas in der Behandlung des Kindes.
Ein unbefangen Beobachtender wird sich schon jetzt

sagen: O weh! Da ist wieder eine unserer Mütter,
welche die Größe ihres Berufes nicht erfassen kann;
sie wird wohl stets die treue Kindsmagd ihres
Kindes, aber in Wahrheit nicht seine Mutter, d. h.

nicht seine Erzieherin sein!
Sie weiß nicht, wohin sie geht mit ihrem kleinen

Kinde, diese Mutter. Sie denkt nicht daran, daß
sie der Zukunft dieses Kindes entgegengeht, daß

jeder Tag sie einen Schritt derselben näher bringt,
daß langsam, allmälig mit dem kleinen Körper,
den sie pflegt, der Geist sich entwickelt, der
Charakter des Kindes sich bildet, daß überhaupt der

Grund gelegt wird zu dem, was das Kind dereinst

als großer Mensch in der Welt sein wird.

Die junge Mutter sieht in ihrem Kinde vor
der Hand weiter nichts, als eine lebendige Puppe.
Sie findet es köstlich, wie nach und nach das Kleine
ans ihre Spiele, ihre Späßchen eingeht; sie findet
es aber bald wunderbar, was dasselbe Alles schon

merkt und ersassen kann. Ja, in der That, der

kleine Schelm hat es schon los, wie er es anstellen
muß, um Etwas von der Mutter zu erlangen: es

gitt nur, seinen Willen recht nachdrücklich kund zu
geben. Und das ist so komisch, so possirlich an
dem kleinen Ding, daß die Mutter, innerlich
entzückt, nachgibt und wie gerne und dazu das Kindchen
küßt für seine allerliebsten Unarten. Gedankenlos
wiederholt sie selbst das Experiment, den kleinen
Trotzkopf herauszufordern zu ihrer besondern
Unterhaltung, in der unbegreiflich verkehrten Ansicht,
das Kind sei noch viel zu klein, um ans dem

Scherze Ernst zu machen. Ihre Gedankenlosigkeit
rächt sich aber. Bald zieht die Mutter, ohne daß
sie sich dessen vor der Hand recht bewußt wird,
beständig den Kürzern ihrem Kinde gegenüber.
Sie macht die Erfahrung, daß in dem kleinen,

zarten Körperchen ein sehr starker Wille lebt, daß

jeder Eingriff in diesen seinen Willen, auch der

kleinste, einen entsetzlichen Thränen-und Schmerzens-
ansbrnch hervorruft, und da die schwache Mutter
ihren Liebling durchaus nicht weinen sehen kann,
so heißt es nachgeben und immer nachgeben. Die
arme Mutter bekommt in der That immer mehr

zu thun, ihr Töchterchen zufrieden zu stellen. Sie
hat keine Ruhe weder bei Tage noch bei Nacht.
Schon klagt sie hin und wieder einer Freundin:
sie habe doch ein böses, böses Kindchen, gleichsam
als ob es seiner Zeit so geboren worden, und nicht
daran denkend, daß sie sich mit diesem Ansspruch
selbst ein Armuthszeugniß ausstellt. Denn, was
ist es im Grunde, das die Unarten des Kindes
hat sich entwickeln lassen? War es nicht ihre eigene

Kurzsichtigkeit, Bequemlichkeit? Das Festbleiben
der Kleinen gegenüber war stets so anstrengend,
das Verbieten so mühsam, das Nachgeben hingegen
viel leichter gewesen. Jetzt aber, da das Kind
seinen Willen heftiger, bestimmter zu äußern
beginnt, seine Wünsche nach und nach vielfältiger
werden, sängt der kleine Tyrann an, der Mutter
zu Zeiten sehr lästig und unbequem zu werden.
Der Gedanke dämmert in ihr aus, daß der
Zeitpunkt gekommen, um die Erziehung im Ernste
anzufangen. Sie versucht bei Gelegenheit das Kind
zu bestrasen, aber obwohl diese Strafe gelinde ge-
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nug ausfällt, t)at fie einen fold) furchtbaren Borns
auëbrudb beS kinbeS gur ©olge, baf? bie Gutter,
erfdjroden, Krämpfe befürcfjtenb, ÜlleS aufbietet,
baS mit thierifdjem ©efdjrei fid) am Boben mäU

genbe ©ödjtercheii gu befänftigen unb ihm gum
©rofte bie golbenften Serfpredjungeu macht. (Sin

anbcreS SM oerfud)t fie eS mit Sitten, aber biefe
werben cinfacf) überhört, unb wenn fie auch in
flehenbcm ©one wieberhott werben, fie machen nid)t
metjr ©inbrud. ©ie DDiuttcr feufgt —- eS fdjeint,
eS mug nun einmal fo fein, fie weig es nicht 51t

änbern. ©ie ift gang bie ©flaoin i£)reS MnbeS
geworben.

ÜIS eine ürt DJiärtprerin trägt fie bas vxs°d;

weiter unb meint, mit ber Bernunft werbe es am
©nbe bem Mnbe fchon fotnmen, bag es non fetbft
wieber artiger werbe. ©aS ift auci) fo eine Stei=

nung junger DDiütter, aber Iciber aud) eine oer=

fetjrte. 2Öeil bie DDiutter feine Bernunft fjatte,
follte bas Mnb nun meldje befommen. 3hre §off=
nung erwahrt fid) aucf) gewig nicht. ©aS ilittb
wirb wof)l älter, aber eS wirb gewöhnlich nur ans

magenber in feinem 3öefen, verfeinerter in feinen
mannigfachen ^orberungen. 3cgt nertröfiet man
fid) auf bie©cbule; biefe wirb enblid) bem fleinen
©rogfopf Unterwürfigfeit unb ©Meieren lehren.
Dlicf)t lange unb bie DDiutter wirb fiel) auch h^nn
enttäufcht fetjen. Siöglid)ermeife, wenn bie 7Diö=

gtplin in ber ©chute vernünftig cgefinnbfjabt wirb,
fann eS uorfommen, bag bas Mnb, baS gn Banfe
einen heftigen fleinen ©pranncit oorftellte, fid) plög=
lid) gang ftitl unb ruhig ber £)öheni Stacht ergibt,
unb bie Stutter t)5rt erftaunt bas fiob, bas bie

Mehrerin ihrem ©öd)terchen in Begieljung auf beffen
befdjeibeneS, fittfames Benehmen ausftetlt. ©aneben
aber, wenn man bie fleinen iUitfd)ülerinueu fragen
würbe, fönnte man oou bief er ©eite wohl mannig=
fad)e Magen git hören befommen unb erft gu Banfe
fpielt ber Keine ©prann feine Diode balb auf's
©cl)önfte wieber weiter, ©er wälwenb einiger Beit
eingefd)üchterte ïôitbfang will fid) nad)träglid) erft
rect)t austoben, ©er Stutter gegenüber wirb baS

fleine Stäbchen nod) bcbeittenb weniger refpeftuod
unb fotgfam. Balb in Bergwciflung manchmal
über bie Ungegogenhciten bes DlinbeS will bie

Stutter nun um jeben (preis baS Berfäumte nach®

holen, il)re Autorität ergwingen; fie wirb fetjr
ftreng, fetjr heftig, wie fie früher nie gebadjt, baf)

fie mit ihrem kinbe fein fönnte. über eS i]t ums
jonft; fie hut baS ©piel verfpielt, fie fann bie

groggegogenen fehler nicht mehr ausrotten unb

weil ihre gu fpät verfuc£)te üutorität aud) nur plans

los, je nach 3uiaÜ unb momentaner ©timntung
ausgeübt wirb, macht fie auf bas jtinb feinen

©inbrud, wenigftenS feinen guten.

Dtun, eS geht ÜlleS uod) an, fo lange baS

Stäbchen Kein ift; baS Unartigfein fann man am
©nbe immer nod) als Unoernünftigfein auslegen,
über wenn es gröf?er wirb unb in bas ülter
fommt, bas non üllcn am fdjwierigften gu leiden

ift, nämlich baS Badftfdjalter, fo weif) bie Stutter
wirtlich nidjt mehr wo auS unb an. ©ic Unarten
treten mit einem Stale fo Kar unb beftimmt, fo

wiberlich hetmor; beim eS ift nid)t mehr bie an=

borne ©ragie ber erften Miibl)eit, bie fie milbert.
©as Stäbchen ärgert ©inen beftänbig burch fçhrecf;
lid)e Stanieren, unpaffenbeS Benehmen, Stigmutl)
it. f. w. B'ürioahr, es ift bie £)öd)ftc ^eit, bas

©öchterdjen nod) einigermagen gu möbeln, jagt fid)
bie Stutter entfegt; aber baS ©d)redlichfte ift, bag
baSfelbe gar feinen ©abel mehr annehmen will,
baff eS ülleS beffer wiffen will, als bie Stutter.

3n biefen frud)tlofeit Berfucl)en ttod) rafch gu

nerbeffent, gu mobein, gehen ein paar 3ahre ÜOrs

über unb bie ©ochter ift erwacl)fert — ergogen,
wie man fagt. ©£ ift ein ©Befen, baS nicht red)t
weig, wa£ eS ÜlleS nun ber fifielt unb ben Sten=

fdjen münfehen möd)te, welches baS ©lud ftetS

oergebenS fachen wirb, fich in feine fiebenSoer;

hältniffe fgneinfinben fann unb ewig bie ©djulb
ünbernbeimeffenwirb, wennil)m nichts nach äfiunfdj
geht, furg gufrieben unb heiter ift eS itid)t. 2Birb
biefe Jungfrau fähig fein, ihren (ßlag in ber 2Mt
richtig auSgufütlen? SBirb fie im ©taube fein,
einmal einen Staun gu beglüd'en, einen -üauShalt,

eigene Einher weife gu leiten unb wenn beS fies

benS (Srnft unb ©orgen herantreten, biefetben ruhig
unb würbig gu ertragen? Sein! 2Bie foil baS

Stâbdjeu bieS oermögen? (SS fann üubere nidjt
glüdlid) mad)en, weil eS gewöhnt ift, nur an fich

gu benfen. Ünbere fann eS nicht leiten, weil eS

oor ütlem fid) felbft nicht leiten, nid)t beherrfi^en
fann unb waS oou Üugen ©chwereS an baSfelbe

herantreten wirb, fann eS nicht ertragen, weil eS

nie feine höhere Stacht über fich erfannt fmt, als
feineu eigenen DBillen.

Unb boef) — hflt bie gute Stutter nicht währenb
fo oielen 3ahren frrf) Qitf bie oerfd)iebenfte Ürt
aufgeopfert, bainit ihrem Stäube nichts abgehe, bamit
eS glüdlid) unb befriebigt ftetS fei? Sun ift fie
ooll Kummer barü6er, bag il)r ©öd)terchcn fo nn=

gufrieben, fo mürrifd) oft ift; fchmergen tl)ut eS

fie aiti^, berg eS fo hrrgloS, fo uubanfbar ift für
alle @üte, ade Siebe, bie an baSfelbe oerfchwenbet
würbe. 3m ©ärgert erfäftet wenbet fid) bie Stut=
ter in fpätern 3;ahrett fetbft oon bem vergötterten
Mnbe ab. (Siufant, oergrämt unb unbefriebigt
fteht fie aufihrfieben, auf ihre Stutterfchaft gurüd.

3ft baS nicht mehr ober weniger bie ®efehic£)te

oon oielen fpmbert (Srgiehungen? —

(Drfffiitliilje firanhfiijiflfgr.

©ie fantouale gemeiunü^tge ©efetlfchaft beS

jîantonS 3lirich oerhanbelte in it)rcr ©it)img 00m
27. üprilbaS wichtige (Bebtet ber Sïrauf enpflegc.
Dtad) mehrftünbiger üerl)aubtung würben folgenbc
(firunbfäpe aufgeftellt :

1. ©ie ©pitalanftalten finb gu begentralifiren.
2. Unter ftaatlicl)er Siitwirfuug foden D3egirfS=

fpitäler, ©emeinbefranfenafple (Dtotl)fadftuben)
unb ipolpflinifen (eoent. mit ©taatSapotljefen)
errichtet werben; ebenfo ein Üfpl für un£)eiü
bare Mante.

3. 3n ben ©chulett foil ein allgemein fag=
liehet Unterricht in ber ©efunbheitS
unb DlahrungSmitteüfichre eingeführt
werben; bie DDcäbd)ett finb überbieS in
ben elementaren (Brunbfät3eu ber jtratn
fenpftege gu uuterrid)teu.

4. 3m äöeitern foil baS Manlentaffenwefen unter
Seitwirtnng beS ©taateS auf bem äöege ber

@efe|gebung im ©innc ber atlgemcinen üer=
pflichtung gum Seitritt (Obligatorium für jcbeS

ülter unb ®efd)ted)t) georbnet werben. Dieben

ben beftehenben foil eine eigene ftaatliche Matt=
lenfaffe mit Filialen unb für ^ebermantt gu=

gängtid) gegrünbet werben.

Uns freut gang befonberS bie üuffteflnng beS

brüten ©apes unb ift nur auf's tebhaftefte gu wün=

fchen, bafg ber üitregung red)t balb bie üuS
führung, unb gwar bie rid)tige ÜuSführung, folgen

möge.
©er Unterricht in (BefunbheitS= unb Dlaf);

rungsmittellehre fann aber bei beit DDtäbchen

erft in bemjenigen Dllter 001t Dcutgcn fein, wo ber

©cl)ulbefuch Iciber nicht mel)r obligatorifd) ift. DDtäbchen

001t 12—14 fahren finb unfereS (Srad)tcnS

für einen folc£)en Unterricht nod) nicht reif genug,
unb biefen nur benjenigen DDtäbdhcn gufommen gu

(äffen, welche fid) in ber Sage befinben, eine l)öl)rre
DDMbchcnfdjule gu befuchen, wäre eine Uugered)tig-
feit, welche fid) am Soll felbft bitter rächen würbe,
üitd) bicfeS wäre ein 3rae^S — unb gwar ein

äufgerft wichtiger — beb weiblichen -gortbiü
bungSfd)ule.

CBtioae uoit bfr llätjnmfiljiitf.

DUcht leicht hat fid) eine anbere DDlafd)iite fo

fchnell iit alle DSerhältniffe eingebürgert, wie eS bie

Dlähmafdjine gethan. Stan barf
^

fed behaupten,
bag in einer ©tabt faft fein tpauS ift, wo ihr nicht
ein beoorgugter Iplat) eingeräumt wirb, ©ie ift
aber auch in DBahrheit eine getreue unb leiftungS=
fähige (Behülfin ber fleigigcit tpänbe unb liefert bie

fchönfte unb egalfte Ürbeit fo fchnell, baf) eine

Stenge oon ©tunben, welche fonft über bie Dläh-
arbeit gebüdt gugebracht werben mugten, nun an=
bern 3roec^en bienftbar gemacht werben tonnen,
©elbft irt'S fleinfte ©orf, bis h^h m bie Ülpeu=
thäler, ift fie gebrungen unb einen gang unbegreif=
liiheti Umfchwung ber ©inge würbe berjenige be=

wirfen, ber mit einem ©daläge fämmtlichc Dläl)=
mafchinen auger MirS fegte.

©och, mis adeS Dleue erft burch längeren ®e=
brauch richtig gewürbigt uub tarirt werben fann,
fo ift eS aud) bei ber Dtähmafdjine. 3hr arfprüng;
lieber 3med war, bie burdj baS Sähen ungebüpr=
lieh in üufprud) genommenen §änbe unb üugen
grögtentheilS gu entlaften uub fo ber ©efunbheit
©erjenigen Sorfhub gu leiften, bie burd) übers
mägige Diabeiarbeit au biefem föftlidjen @ute fich

gu fchaöen gcnötl)igt waren. ©0 weit wäre nun
ÜdeS gut gewefen, wenn bie grauen fich an biefem

^mede ber Diä£)ntafd)ine häüeu genügen laffen.
©em war aber leiber nicht fo uub es fd)ien, als
wäre biefe nur erfunben warben, um ber (Sitelfeit,
ber ißugfuiht unb unuügeu ©änbelei beS weiblichen
@efd)led)teS §11 fröl)nen.

DDlit Bülfe ber gcbulbigen Dlähmafchincn wer?
ben Meiber unb 2fiäfd)e mit einer folchen fyülle 001t

fompligirten (Saruiturcn oerfelpen, bag baS

fertigmachen eiitcS folchen ©egenftanbeS trog ber fltnfen,
eifernen DDtitarbeiterin nun noch bebeutenb mehr

3eit erforbert, alS bie ünfertiguug eineS einfachen
kleibuugSftüdeS burch §anbarbeit. ©iefeS DtuS=

beuten ber DDtafd)ine gu itnnügen ^mcdcn, biefes

fabrifmägige ,,fid) baran fpaunen" brad)te nun im
Saufe ber fär öie Setreffenbeit fold)' erl)eb=
liehe unb tiefgeljenbe ©chäbigungen mit fid), wie je
faum bie reine Banbarbett, unb bie Üergte fahen fid)
fel)v oft geuötl)igt, unfern fd)wäd)lid)en fraiteit unb

©öd)tent aus ©efunbt)eitSrüdfid)ten baS längere
ürbeiten an ber Dtähinafd)ine gu oerbieten, eine

harte Ding für ©iejenigen, welche biefe lebtcre gc=
baidenloS ihrer (Sitelfeit bienftbar ntadjen. ©iefer
Dlachthcil, beit ber anl)altenbe ©ebraucl) ber Dläl)-
mafd)ine hauptfächlich burch bie ©retbewegung mit
fid) brachte, veranlagte mancherorts gitr Üufd)affuug
001t Siafd)iiieu für Banbbctricb, itid)t ohne bag
babei unangenehm empfinden würbe, wie weit mehr
bod) an ürbeit gcleiftet werben tonne, wenn nicht bie

eine Banb gum ©reiben beS DtabeS in üufprud) ge=

nominell fei.
Dtun haben wir burd) n3uiad eine Dtähmafd)inc

gefutiben, weld)e gu itnferer freubigen Ueberrafd)ung
ben Uebelftaitb beS anftrengenbeit ©retenS völlig
aufhebt. 3hre ©angart ift eine fo aujjerorbenttid)
leichte, bag eS ein eigentliches Vergnügen gewährt,
baS Dtab 51t fd)miiigen.

Dfiir hatten ©elegcuheit, oerfd)icbcnc Slafchinen
neben einanber gu prüfen unb fel)vten ftets mit
einer ürt oon 2öol)lgefü£)l wieber gu unferem Diebs

linge gurüd. ©in weiterer Sorgug biefer „Dtop a {"-
Dläh DDIaf djine beftel)t barin, baff fie vorwärts
unb rüdioärtS gebrel)t werben fann, ot)ue bag fich

bie Dlidjtung beS ©ttdjeS oeränbert ober bag aits

gehalten gu werben braucht. ©S ift bieS fo fehr

ungewohnt unb überrafchenb, bag man fid) im ün=

fange faum barein finben fann. ©betifo oorgüglid)

fanben wir bie Dteuerung, bag bie Dtabel abfolut

nicht unrid)tig eingefegt werben failli, fverncr

lägt fid) jeber beliebige, im BauSl)altx oorfoinntenbe

©toff baraufnähen, ol)ne bag bie ©pannitng ocr=
äubert werben nügte; auc^ ift ber tneöev ober

©rüderfug boppelt wirfeub, inbem er auf einer
©eite für bünnere ©toffe weniger fyod) unb für
gröbere ©toffe höl)er gehoben wirb. — ferner ers
achten wir eS ais einen nicht gu unterfchägenben

üortheil, bag beim ©infäbeln bie üugen in feiner
bcmiihenbeit SÖcife in üufprud) genommen werben,
fo bag felbft bei einer flechten (Beleuchtung ber
obere unb ber untere fyaben fel)r fd)nell unb mühes
loS eingebracht werben fann. — Beim üuSeinanbcrs
nehmen ber Slafchine fällt cS fofort angenehm in
bie üugen, mit welch' geringer üngahl »an ©heilen

biefclbe arbeitet; eS ift bieS eine ©arantie ihrer
©auerhaftigfeit unb leichten BanbhabunÖ- ®er
ürm ber Stafdhine ift im Sergleich 5U an^eyeu

augerorbcutlich hoch unb weit, fo bafj auch bie gröps

ten gu oerarbeitenben ©tüde au jeber ©eite ber DDta=
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nug ausfällt, hat sie einen solch furchtbaren
Zornausbruch des Kindes zur Folge, daß die Mutter,
erschrocken, Krämpfe befürchtend. Alles aufbietet,
das mit thierischem Geschrei sich am Boden
wälzende Töchterchen zu besänftigen und ihm zum
Troste die goldensten Versprechungen macht. Ein
anderes Mal versucht sie es mit Bitten, aber diese

werden einfach überhört, und wenn sie auch in
flehendem Tone wiederholt werden, sie machen nicht
mehr Eindruck. Die Mutter seufzt — es scheint,
es muß nun einmal so sein, sie weiß es nicht zu
ändern. Sie ist ganz die Sklavin ihres Kindes
geworden.

Als eine Art Märtyrerin trägt sie das Joch
weiter und meint, mit der Vernunft werde es am
Ende dem Kinde schon kommen, daß es von selbst
wieder artiger werde. Das ist auch so eine

Meinung junger Alütter, aber leider auch eine

verkehrte. Weil die Mutter keine Vernunft hatte,
sollte das Kind nun welche bekommen. Ihre Hoffnung

erwahrt sich auch gewiß nicht. Das Kind
wird wohl älter, aber es wird gewöhnlich nur
anmaßender in seinem Wesen, verfeinerter in seinen
mannigfachen Forderungen. Jetzt vertröstet man
sich auf die Schule; diese wird endlich dem kleinen

Trotzkopf Unterwürfigkeit und Manieren lehren.
Nicht lange und die Mutter wird sich auch hierin
enttäuscht sehen. Möglicherweise, wenn die

Disziplin in der Schule vernünftig gehandhabt würd,
kann es vorkommen, daß das Kind, das zu Hause
einen heftigen kleinen Tyrannen vorstellte, sich plötzlich

ganz still und ruhig der höhern Macht ergibt,
und die Mutter hört erstaunt das Lob, das die

Lehrerin ihrem Töchterchen in Beziehung auf dessen

bescheidenes, sittsames Benehmen ausstellt. Daneben
aber, wenn man die kleinen Mitschülerinnen fragen
würde, könnte man von dieser Seite wohl mannigfache

Klagen zu hören bekommen und erst zu Hause
spielt der kleine Tyrann seine Nolle bald auf's
Schönste wieder weiter. Der während einiger Zeit
eingeschüchterte Wildfang will sich nachträglich erst
recht austoben. Der Mutter gegenüber wird das
kleine Mädchen noch bedeutend weniger respektvoll
und folgsam. Halb in Verzweiflung manchmal
über die Ungezogenheiten des Kindes will die

Mutter nun um jeden Preis das Versäumte
nachholen, ihre Autorität erzwingen; sie wird sehr

streng, sehr heftig, wie sie früher nie gedacht, daß
sie mit ihrem Kinde sein könnte. Aber es ist
umsonst; sie hat das Spiel verspielt, sie kann die

großgezogenen Fehler nicht mehr ausrotten und

weil ihre zu spät versuchte Autorität auch nur planlos,

je nach Zufall und momentaner Stimmung
ausgeübt wird, macht sie auf das Kind keinen

Eindruck, wenigstens keinen guten.

Nun, es geht Alles noch an, so lange das

Mädchen klein ist; das Unartigsein kann man am
Ende immer noch als Unvernünftigsein auslegen.
Aber wenn es größer wird und in das Alter
kommt, das von Allen am schwierigsten zu lenken

ist, nämlich das Backfischalter, so weiß die Mutter
wirklich nicht mehr wo aus und an. Die Unarten
treten mit einem Male so klar und bestimmt, so

widerlich hervor; denn es ist nicht mehr die

ankörne Grazie der ersten Kindheit, die sie mildert.
Das Mädchen ärgert Einen beständig durch schreckliche

Manieren, unpassendes Benehmen, Mißmuth
u. s. w. Fürwahr, es ist die höchste Zeit, das

Töchterchen noch einigermaßen zu modeln, sagt sich

die Mutter entsetzt; aber das Schrecklichste ist, daß

dasselbe gar keinen Tadel mehr annehmen will,
daß es Alles besser wissen will, als die Mutter.

In diesen fruchtlosen Versuchen noch rasch zu
verbessern, zu modeln, gehen ein paar Jahre
vorüber und die Tochter ist erwachsen ^ erzogen,
wie man sagt. Es ist ein Wesen, das nicht recht
weiß, was es Alles nun der Welt und den Menschen

wünschen möchte, welches das Glück stets

vergebens suchen wird, sich in keine Lebensverhältnisse

hineinfinden kann und ewig die Schuld
Andern beimessen wird, wenn ihm nichts nach Wunsch

geht, kurz zufrieden und heiter ist es nicht. Wird
diese Jungfrau fähig sein, ihren Platz in der Welt
richtig auszufüllen? Wird sie im Stande sein,

einmal einen Mann zu beglücken, einen Haushalt,

eigene Kinder weise zu leiten und wenn des
Lebens Ernst und Sorgen herantreten, dieselben ruhig
und würdig zu ertragen? Nein! Wie soll das

Mädchen dies vermögen? Es kann Andere nicht
glücklich machen, weil es gewöhnt ist, nur an sich

zu denken. Andere kann es nicht leiten, weil es

vor Allem sich selbst nicht leiten, nicht beherrschen
^ kann und was von Außen Schweres an dasselbe

herantreten wird, kann es nicht ertragen, weit es

nie keine höhere Macht über sich erkannt hat, als
seinen eigenen Willen.

Und doch — hat die gute Mutter nicht mährend
so vielen Jahren sich auf die verschiedenste Art
aufgeopfert, damit ihrem Kiude nichts abgehe, damit
es glücklich und befriedigt stets sei? Nun ist sie

voll Kummer darüber, daß ihr Töchterchcn so

unzufrieden, so mürrisch oft ist; schmerzen thut es

sie auch, daß es so herzlos, so undankbar ist für
alle Güte, alle Liebe, die an dasselbe verschwendet
wurde. Im Herzen erkältet wendet sich die Matter

in spätern Jahren selbst von dem vergötterten
Kinde ab. Einsam, vergrämt und unbefriedigt
sieht sie auf ihr Leben, auf ihre Mutterschaft zurück.

Ist das nicht mehr oder weniger die Geschichte

von vielen hundert Erziehungen? —

Oàtllche Kraànpjlegt.

Die kantonale gemeinnützige Gesellschaft des

Kantons Zürich verhandelte in ihrer Sitzung vom
27. April das wichtige Gebiet der Krankenpflege.
Nach mehrstündiger Verhandlung wurden folgende
Grundsätze aufgestellt:
1. Die Spitalaustalten sind zu dezentralisiren,
2. Unter staatlicher Mitwirkung sollen Bezirks¬

spitäler, Gemeindekrankenasyle (Nothfallstuben)
und Polykliniken (event, mit Staatsapotheken)
errichtet werden; ebenso ein Asyl für unheilbare

Kranke.
3. In den Schulen soll ein allgemein

faßlicher Unterricht in der Gesundheits-
nnd Nahrungsmittel-Lehre eingeführt
werden; die Mädchen sind überdies in
den elementaren Grundsätzen der
Krankenpflege zu unterrichten.

4. Im Weitern soll das Krankenkassenwesen unter
Mitwirkung des Staates aus dem Wege der

Gesetzgebung im Sinne der allgemeinen
Verpflichtung zum Beitritt (Obligatorium für jedes

Alter und Geschlecht) geordnet werden. Neben
den bestehenden soll eine eigene staatliche
Krankenkasse mit Filialen und für Jedermann
zugänglich gegründet werden.

Uns freut ganz besonders die Aufstellung des

dritten Satzes und ist nur auf's lebhafteste zu
wünschen, daß der Anregung recht bald die

Ausführung, und zwar die richtige Ausführung, folgen

möge.
Der Unterricht in Gesundheits-und

Nahrungsmittellehre kann aber bei den Mädchen
erst in demjenigen Alter von Nutzen sein, wo der

Schulbesuch leider nicht mehr obligatorisch ist. Mädchen

von 42—14 Jahren sind unseres Erachtens

für einen solchen Unterricht noch nicht reif genug,
und diesen nur denjenigen Mädchen zukommen zu
lassen, welche sich in der Lage befinden, eine höhere
Mädchenschule zu besuchen, wäre eine Ungerechtigkeit,

welche sich am Volt selbst bitter rächen würde.
Auch dieses wäre ein Zweig — und zwar ein

äußerst wichtiger — dek weiblichen
Fortbildungsschule.

Etwas van der Nähmaschine.

Nicht leicht hat sich eine andere Maschine so

schnell in alle Verhältnisse eingebürgert, wie es die

Nähmaschine gethan. Man darf Feck behaupten,
daß in einer Stadt fast kein Haus ist, wo ihr nicht
ein bevorzugter Platz eingeräumt wird. Sie ist
aber auch in Wahrheit eilte getreue und leistungsfähige

Gehülfin der fleißigen Hände und liefert die

schönste und egalste Arbeit so schnell, daß eine

Menge von Stunden, welche sonst über die
Näharbeit gebückt zugebracht werden mußten, nun
andern Zwecken dienstbar gemacht werden können.
Selbst in's kleinste Dorf, bis hoch in die Alpenthäler,

ist sie gedrungen und einen ganz unbegreiflichen

Umschwung der Dinge würde derjenige
bewirken, der mit einem Schlage sämmtliche
Nähmaschinen außer Kurs setzte.

Doch, wie alles Neue erst durch längeren
Gebrauch richtig gewürdigt und tarirt werden kann,
so ist es auch bei der Nähmaschine. Ihr ursprünglicher

Zweck war, die durch das Nähen ungebührlich

in Anspruch genommenen Hände und Augen
größtenteils zu entlasten und so der Gesundheit
Derjenigen Vorschub zu leisten, die durch
übermäßige Nadelarbeit an diesem köstlichen Gute sich

zu schaden genöthigt waren. So weit wäre nun
Alles gut gewesen, wenn die Frauen sich an diesem

Zwecke der Nähmaschine hätten genügen lassen.
Dem war aber leider nicht so und es schien, als
wäre diese nur erfunden worden, um der Eitelkeit,
der Putzsucht und unnützen Tändelei des weiblichen
Geschlechtes zu fröhnen.

Mit Hülfe der geduldigen Nähmaschinen werden

Kleider und Wäsche mit einer solchen Fülle von
komplizirteu Garnituren versehen, daß das
Fertigmachen eines solchen Gegenstandes trotz der flinken,
eisernen Mitarbeiterin nun noch bedeutend mehr
Zeit erfordert, als die Anfertigung eines einfachen

Kleidungsstückes durch Handarbeit. Dieses
Ausbeuten der Maschine zu unnützen Zwecken, dieses

fabrikmäßige „sich daran spannen" brachte nun im
Laufe der Zeit für die Betreffenden solch' erhebliche

und tiefgehende Schädigungen mit sich, wie je
kaum die reine Handarbeit, und die Aerzte sahen sich

sehr oft genöthigt, unsern schwächlichen Frauen und

Töchtern aus Gesundheitsrücksichten das längere
Arbeiten an der Nähmaschine zu verbieten, eine

harte Nuß für Diejenigen, welche diese letztere
gedankenlos ihrer Eitelkeit dienstbar machen. Dieser
Nachtheil, den der anhaltende Gebrauch der
Nähmaschine hauptsächlich durch die Tretbeweguug mit
sich brachte, veraulaßte mancherorts zur Anschaffung
von Maschinen für Handbetrieb, nicht ohne daß
dabei unangenehm empfunden wurde, wie weit mehr
doch an Arbeit geleistet werden könne, wenn nicht die

eine Hand zum Treibeu des Nades in Anspruch ge-
uommen sei.

Nun haben wir durch Zufall eine Nähmaschine
gefunden, welche zu unserer freudigen Ueberraschnng
den Uebelstand des anstrengenden Tretens völlig
aufhebt. Ihre Gangart ist eine so außerordentlich
leichte, daß es ein eigentliches Vergnügen gewährt,
das Rad zu schwingen.

Wir hatten Gelegenheit, verschiedene Maschinen
neben einander zu prüfen und kehrten stets mit
einer Art von Wohlgesühl wieder zu unserem Lieblinge

zurück. Ein weiterer Vorzug dieser „Royal"-
Näh-M aschine besteht darin, daß sie vorwärts
und rückwärts gedreht werden kann, ohne daß sich

die Richtung des Stiches verändert oder daß

angehalten zu werden braucht. Es ist dies so sehr

ungewohnt und überraschend, daß man sich im
Anfange kaum darein finden kann. Ebenso vorzüglich

fanden nur die Neuerung, daß die Nadel absolut

nicht unrichtig eingesetzt werden kann. Ferner
läßt sich jeder beliebige, im Haushalte vorkommende

Stoff darauf nähen, ohne daß die Spannung
verändert werden mißte; auch ist der Heber oder

Drückerfuß doppelt wirkend, indem er auf einer
Seite für dünnere Stoffe weniger hoch und für
gröbere Stoffe höher gehoben wird. — Ferner
erachten wir es als einen nicht zu unterschätzenden

Vortheil, daß beim Einfädeln die Augen in keiner

bemühenden Weise in Anspruch genommen werden,
so daß selbst bei einer schlechten Beleuchtung der
obere und der untere Faden sehr schnell und mühelos

eingebracht werden kann. — Beim Auseinandernehmen

der Maschine fällt es sofort angenehm in
die Allgen, mit welch' geringer Anzahl von Theilen
dieselbe arbeitet; es ist dies eine Garantie ihrer
Dauerhaftigkeit und leichten Handhabung. Der
Arm der Maschine ist im Vergleich zu anderen

außerordentlich hoch und weit, so daß auch die größten

zu verarbeitenden Stücke an jeder Seite der Via-
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fcßine gang nad) belieben unb ohne im geringften
gcrfniitert 51t werben, burdjgelaffen werben tonnen.

©ie„93oparV93ähmaf$inewurbeunSauf3£unfch
nom SSerfäufer*) bereitwillig^ gnr beliebigen

längeren Prüfung überlaffen unb wirb berfelbe, wie

er nnä mittfjeilt, gerne bereit fein, biefe 33ergün[ti=

gitng fotiben Käufern ebenfatlê einzuräumen.

3«r mfiMiiljnt *MI)ätipitg
auf bent gelbe bes ïôo^ltf)un§.

37ad)|tel)enbe ©üttf)eilimg auS ber §anb einer
wacferen SBirtljin auf bem Sanbe oerbient alle 35e=

rü(ffid)tigung unb wollen wir nicßt unterlaffen, (ie
unferen werten Üeferinnen oorgufülwen. XXnfere
geehrte ölorrefponbenttn fdjreibt unter 3lnberem :

„3iid)t nur bie Scanner, fonbern aitd) wir
grauen unterlaffen ©telcS! ©0 fommen 3. 33. in
bie ©afthäufer feßr oft arme grauen mit ©Rüffeln
unb ©öpfeit unb betteln fiel) ißr ©cittagSbrob. ©ie
Erfahrung t»at mid) feßon gelehrt, bajg fold)e grauen
in ber 9'teget nießt im ©tanbe finb, felbft eine
fdnnacfljafte ©uppe 311 fod)en; oft finb fie and)
nur 311 bequem bagu. ©olltc man ba lticßt eher
mit ben armen grauen heimgehen tonnen, bie Littel
mitnehmen unb bie grauen an ben §erb ftellen,
bamit fie fid) bie ©uppe felbft tod)en lernen? SSoßt
arbeitet man in letzter 3ett riet an ber ©rrießtung
non Äod)fd)ulen, was gang löblich ift, aber ©ie=
jenigen, welche eê am notf)roenbigften ßätten, fonnen
ober wollen bie £od)fd)ulen nid)t befugen u. f. w."

©ie oorfteljenbe Meinung ift and) bie unferige
unb wir betonen immer unb immer wieber, baff
bie ©djulbilbung beS ©täbd)enS erft bann als be=

enbigt betrachtet werben füllte, wenn baSfelbe fid)
in Ätnberpflege unb ©rgiehung, in Äocf>= unb *gau§= |

haltungSfunbe bie notI)wenbigen dtenntniffe atige=
eignet hat. ©as wären bie -ftapitalmtffenfcßaften,
welche bie weiblid)e gortbitbungSfcßute gu lehren

;

hätte. Ilm in irgenb einem erwählten 33erufc tüchtig
31t werben, mug ber ölnabe eine mehrjährige Vet)r=
Seit burchmad)eu unb mug mancherorts eine i]orü=
jung ablegen, ehe er fetbftänbig fein ©emerbe auS=
üben barf. Uitb bas ©iäbdjen, baS in erfter Sinie
bagu berufen ift, bie ^ausliehfeit gu pflegen, eine
waefere ©ausfrau gu fein, eine forgfame ©lutter
unb tüchtige gewiffcnl)afte (Srgießerin (beim aitd)
ber Unoerheiratheten fallen biefe Aufgaben 311), bas
tritt feine SebenSaufgabeu an, ohne leiber fcl)r oft
aud) nur im ©eringften biefer bewußt gu feilt,
©s wirb

^

geheirathet unb läfü fid) heiraten, unb
nimmt bie stelle einer §auSfrau, einer ©cutter
unb ©rgieljcrin ein, ohne non ihren heiligen f>flid)=
ten aitd) nur bas ©einhefte 311 fennen, unb ohne
im ©taube 31t fein, biefe 311 erfüllen. 3üte foffen
foldje grauen bie richtigen ©ehülfiuncn für ihre
©tanner fein? wie füllen fie für if)re Untergebenen
forgen unb befähigt fein, beut ©taatc tüd)tige 33ür=
ger, bem ©aterlanbe eble unb ftarfe ©ohne gu er s
gießen 3bie tauu eine folche grau ohne bie uöthige
33orbilbitng_ für il)rer^33eruf, oßne feften ©haraft'er
unb ©nergie, ben ©türmen bes ©cbirffals, bie
reinem ©lenfd)cntebeit evfpart bleiben, trotten? 3ötc
fauit fie bie esonne fein unb ber ©cagnet, bie in
3icbe angiehen uub^ feftßalten, was bie 33anbe bes
33luteS unb ber greunbfdjaft gufammengefnüpft?

©der möd)te läugnen, bag mit einer tüchtigen
unb praftifeßen ©Übung unfercr weiblichen gugcitb
(jucl)t mtt leerem unb tobtent SBiffenSfram) bie
9e]eil)chaftluhen ^uftänbe aitbere unb beffere werben
mufjteru Vaffet bie ©läbd)en nicht unnütg il)re
©ugenbgett octtänbcln unb ihre ©age bahinbämmern •

Itedt ihnen ein 3icl, wonach fie [ich ftreefen müffett
unb fie werben iit reblichem Duingen ftch bemühen
basfelbe 31t erreichen! '

steine "glotqen.
©efanntlid) finb bie neuen ^itnbhölgdjeit in

mand)ent .©ausl)atte nid)t angenehm, weil bie 3lit?
ftreichflächett feßv oft erneuert werben muffen. gür
bie Hausfrauen biirfte eS bcgßalb angenehm fein,
gu erfahren, bag an gewöhnlichem ©chiefer (©djiefer=
tafeln) bie Hölgchcn fid) gut ftreichen laffen.

*) -bteeßetnifer jy. © f cl) ro a l b, diähmafchinenhanblung,
^agcr unb fReparaturroerfftätte, Danfgafje, ct. ©alten.

3üricß. (©ingefaubt.) ©ie freunblichctt £efc=

rinnen ber ,,©d)weiger grauen=3eüun0// bürfte bie

Ütacßricßt gewig intereffiren, bag biefer ©age bie

alt-renommirte girma Trupbach er & 33 ritt er
„gum 33runiteittl)urmy/ iit 3i'iri$ ©ne grogartig an=

gelegte permanente ©tiefere© unb 33roberte=
31 u S fiel lung, bie eingige biefer ?trt in ber ©djweig
eriftirenbe, eröffnet bût- 3it bem mit tabeflofem
©hit auf's ©efcßmacfoollfte beforirten ©aal en©

faltet fid) beut 3luge baS üleuefte, ©cßönfte, H0(*V
feinfte, waS betttfdße, englifcße unb fßmetgertfeße

gabrifatioit in ber 3>or£)angfpegialität aufmeifeit,
nom einfach 33ürgerlichen bis gum fürftlicß Üttruriö;
fen, ber würbigen ^ierbe ber iprunfgcmädjcr eines

mobernen ÄröfuS. ©oteher fünftoollenbeten ©5ar^

bitten, wie wir fie l)icr in reießer gülle ausgebreitet
feßen, hätte fich wahrlid) ein i)totßfcßilb nicht 31t fd)ä=

nten ©er 33efuch ber 3litsfte!lung ift für geberntann
frei, was um fo anerfennenS; unb oerbanfenS-

werther, als bie arrangirenbe girma bie erfreuliche
©5ewäl)r bietet, bag fie biefe permanente 3luSfteltung
auch fortwährenb auf bent Saufertben erhalten, b. I).

ftetS mit bent Üleueften bereichern wirb, ©ag fid)
baS geitgemäge Unternehmen bei ber ©autenwclt
fchnell unb auf bie ©auer affrebitiren wirb, untere

liegt feinem Zweifel; eS bient basfelbe gttbem bett

gntereffen non "bprobugenten uitb ölonfumentett gleicß"

geittg, inbent eS bem gabrifanteit ermöglicht, feine

©rgeugttiffe gweefbienlid) gur ©d)auftellung gu brin=

gen unb anberfcitS beut rpitblifum eine befriebigettbe

3Öaht bebeutenb erleichtert, ©er 33efud) biefer 3tus-
ftetlung fantt ber ©amenwelt nur beftcuS empfohlen

werben, ba biefetbe augerorbentlich günftigen ©in=

brttcf macht unb einen gerabegu begauberttben 3ln-
blicf gewährt.

(Meine Seniüie füi* uiifcre dUcmiiuuer.

©iermehlmuS. ©tait rührt iU dlilo feßr
feineS ©cel)l itt Va ©iter ©IiId) glatt, worunter
mau unter fortwährenbent OCüßrett noch V2 ©iter

©filch gugibt unb eine tßrife ©alg ßingixfügt. ©tefe
©taffe nerrührt man über bem getter gu einem
bieten 33rei unb fobalb biefer burchg'efocht ift, mi|d)t
man in benfelbcn 90—100 ©5r. ©dritter, fünf ger-
qutrlte ©ibotter, ftellt bett ©drei l)eig unb gibt ihn als
3Jcittelgerid)t auf, beftreut mit 3ncfer unb 3tnnnt.

äit eine „nrtne ilcfi".
©it holbeë, cmmutl)St)OÜe§ Ä'inb,
©eßegt non Elternliebe —
13er baeßte luoßt, bntj fo gcfdßminb
Tcin ©itgenbglücf fidj trübe?

löic balb nerftumntte Spiel unb Sang,
Teilt Ijeifrcä, froßeä Sdjcrjen;
ISic war es bodi ein ßerbev ©aug,
Ein E;ang noll Tlel) unb edmtetgen,

2Ü§ fern nom lieben ©aterljanê,
g-ent non ber trauten cdpnelle —
Tu früh 3D3'(t "I bie Tlelt l)inau§,
3u fudjeu „eine Stelle"

Tu junge ÎOÎagb, mie bebte)! Tu,
31© in ber Stabt Getümmel
3um crfteit Dial Tu gingft gur Oluß'
Unb falj'ft meßt Daum, nod) ©immet.

Unb als Tu Oiorgens bann ermad)t
©n enger, bunfler fi. animer,
110 nie ein Sonnenjtrafjl ßcfacßc,
Hie mehrte fid) Tein gammer.

11 ic mar bi§ jeßt Tein Dlid fo tlar,
Hie- geigte er bie Seele, —
Hie mar Tein Hefen rein unb malm —
Ein tïinb noch, ©über geßle.

denn Tu umfouft nad) Iben blicfft,
llmfouft fncßft ©ießt unb Sonne —
©ließt bunte Dülmen mehr Tu pffücfft,
gi'tr Teiner llugen Honue —

Hirb aud) Tein Düd befdjränft unb trüb',
Tu fühfft citt banges Schlagen,
Heim, „raic Tu jei'ft fo ßoLb unb lieb",
Tu ßörft bie ©länner jagen!

Tu bangft uor unbef'anntem leib
Unb aßireft fi'mft'ge Schmergeit ;

Tahin ift Teiuc Jtinberfreub',
Tahiti ift Suft unb Sdjergen,

Ta§ £eib, ba§ Tu geahnt, eê tarn, —
Tu roarbft be§ Hiiftlingê Deute;
llnb ber Tir E"hr' unb gugcitb nahm,
Ten ehren hod) bie Sente.

Tu aber liegft jeßt franf uitb arm
Huf Teinem Seibeuêbette, —
Unb beteft feurgeub unb uoll ßarm :

„©lein Äinblcin, @ott, errette!"

Unb roie Tu beteft, fcßeinet fcßnell
Tic Sonne Tir in'ê .gäunter,
Unb roie ein 33lißftraßt fiihfft Tu'ê hc'©
„Ter treue @ort feßläft nimmer!"

ga, arme DJatttcr, er ift nah;
Er faß Teilt fdjulbloS ßäruteu;
Er roeijf für feine Ä'iubcr ja
Tie ©ergen ftctê gu märmen.

Tent Äranfenfaal entfliehe Tu,
Hn ftillem Ort gefunbe!
Erhole mieber Tid) in Ihtl)'
Don Teiner ßcrgenäroitnbe.

Diel taufettb Sd)meftent finb bereit,
Tie ßättbe Tir gu geben;
Dlimm au bie @abett ungefdjeut —
Had)' auf gu neuem Sebett!

gür eine fcßulblofe „arme öfefi", bie bxtreß bie

Ücieberträchtigfeit eineS ©ßrlofen gur ©cutter ge=

werben unb nun eleub unb traut barnieberliegt,
fuchen wir bie ©heünaßute uitferer oerehrten fiefe=
rinnen gu wecfeit. ©ie ©efeige fcßtilgen ein
armes, gu ©run be gerichtetes ©Ï ä b dj e u
iticßt — eS mug fein ©lettb tragen!

©0 nehmen benn Juir fyi'ttueit ttttS ber lln=
glxidtließen an! (gelfen wir ihnen, fid) wteber gu

erheben unb an Körper unb ©eete gu erftarfen,
I um bie feßweren Pflichten rebtieß erfüllen gu f'önnen,

welcl)e auf bett ©d)ulterit einer gattenlofen s© tu tier
rußen.

33 i r, bie gefammte graueitwelt, wollen ©iutter=
[teile oertreten an bett ©Xruteit unb Uttglücflid)en,
welche bas ©ejeig ßeßcxrrXicß unter feinen ©cßutg gu

nehmen oerfäumt!
grettnbliche ©abett, and) bie tteinften, werben

für bie 3lrmc mit ßerglidßent ©ante entgegenge^
nommen non:

Herrn glurp, 3>orfteßer ber DïcttungSanftatt
in ©t. ©allen, unb oon ber

dtebattion ber „©d)weiger grauen=3e^unS" :

gratt © {i f e © 0 n c g g e r, g. gellcitberg.

p(jcn|ïcttf (ßebnithtn.

1111 g 1 it d, bas gemeine Seelen uieberfeßlägt, gibt beffetn
gemeiniglich neuen unb ßößern Sdjmung. goß. u. l.Uütlcv.)

Tic ausgefprod)encn unb um)erfäl)d)ten Horte finb ber

Spiegel ber Seele, roorin fid) bes ©Jlenfcßcit ©eift befd)aut,
erfennt unb beurtßeilt. fllucrbad).

D cruf stßä tigKci t ift bie ©lutter cineê reinen ©eroiffeuë;
ein rcineë ©emiffen aber bie Uiutter ber Oiußc, — unb main

ber Düthe mäd)st bie garte ©flange beê irbifdjen Hof)l=
feinä. (Dr. 0. geud)tcrs>lebcn.)

Öricfhnftcn kr Ilrklttioiü
51. Itt. ©eftreifte ßdercafc irgenb meld)er g-arbe mafeßen

Sie am beften mit Sparfeifc, inbent Sie ctroas baoou
m's Haffer feßneiben unb nöllig oergehen laffen. Hu§ faltem

\ Haffer, gern einige Söffet voll Heir-'üg beigegeben roerben,
1 ausgefpitlt, läßt mau bie gemafd)umn ©egenftäube nur gur
I ßätfte trodtten unb glättet fie nod) feucht.

3% Ditcher unb ©tacßricßteir ßaben mir erhalten unb
roerben mir briefließ antroorteu fo balb roie möglid). gm
groifd)cn beftc ©riifge

©*• P. in 23. gl)" Hufrage foil brieflich beanß
I roortet roerben; laffen Sic fid) mit ßaufireitbeu @eheimmittel=
I främern nießt ein, meint ghneu au bem föftfießen ©ute

„©efunbhcit" etma§ gelegen ift.
©f. in Hir roerben uufer 3)löglid)fte§ thun.
g. in ßerjlichfteu Tauf für ben Drief 0, 23,

dtntroort folgt briefließ.
Anonpöte. Drief com 5. erhalten. ghre Hünfdie follen

gerne erfüllt roerben. Deften ©ruf! ;

in ^ug. Tie Senkung ift gut. angelangt unb
mit roärmftem Taufe gu .panben ber "gliicflicßctt Empfänger
entgegengenommen roorben. Eine nähere Htitroort mitffen
toir ghnen inbeß fcßriftlicß gufotumen laffen bur<h bie Duch=
hattbhmg, roeldje 3hneu ®iatt oermitteft. Dor ber ßaub
hergliche ©rufe
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schine ganz nach Belieben und ohne im geringsten

zerknittert zu werden, durchgelassen werden können.

Die„Noyal"-NähmaschinewurdeunsausWunsch
vom Verkäufer^) bereitwilligst zur beliebigen

längeren Prüsung überlassen und wird derselbe, wie

er uns mittheilt, gerne bereit sein, diese Vergünstigung

soliden Käufern ebenfalls einzuräumen.

Zur weiblichen Bethätigung

auf dem Felde des Wohlthuns.
Nachstehende Mittheilung aus der Hand einer

wackeren Wirthin auf dem Lande verdient alle
Berücksichtigung und wollen nur nicht unterlassen, sie
unseren werthen Leserinnen vorzuführen. Unsere
geehrte Korrespondentin schreibt unter Anderem:

„Nicht nur die Männer, sondern auch wir
Frauen unterlassen Vieles! So kommen z. B. in
die Gasthäuser sehr oft arme Frauen mit Schüsseln
und Töpfen und betteln sich ihr Mittagsbrod. Die
Erfahrung hat mich schon gelehrt, daß solche Frauen
in der Regel nicht im Stande sind, selbst eine
schmackhafte Suppe zu kochen; oft sind sie auch
nur zu bequem dazu. Sollte man da nicht eher
mit den armen Frauen heimgehen können, die Mittel
mitnehmen und die Frauen an den Herd stellen,
damit sie sich die Suppe selbst kochen lernen? Wohl
arbeitet man in letzter Zeit viel an der Errichtung
von Kochschulen, was ganz löblich ist, aber
Diejenigen, welche esMm nothwendigsten hätten, können
oder wollen die Kochschulen nicht besuchen u. s. w."

Die vorstehende Meinung ist auch die unserige
und wir betonen immer und immer wieder, daß
die Schulbildung des Mädchens erst dann als
beendigt betrachtet werden sollte, wenn dasselbe sich
in Kinderpflege und Erziehung, in Koch- und Haus-
Haltungskunde die nothwendigen Kenntnisse
angeeignet hat. Das wären die Kapitalwissenschaften
welche die weibliche Fortbildungsschule zu lehren
hätte. Um in irgend einem erwählten Berufe tüchtig
zu werden, muß der Knabe eine mehrjährige Lehrzeit

durchmachen und muß mancherorts eine Prüfung

ablegen, ehe er selbständig sein Gewerbe
ausüben darf. Und das Mädchen, das in erster Linie
dazu berufen ist, die Häuslichkeit zu pflegen, eine
wackere Hausfrau zu sein, eine sorgsame Mutter
und tüchtige gewissenhaste Erzieherin sdenn auch
der tlnverheirathcten fallen diese Ausgaben zu), das
tritt seine Lebensausgaben an, ohne leider sehr oft
auch nur im Geringsten dieser bewußt zu sein.
Es wird gehcirathct und läßt sich heirathen, und
nimmt die Stelle einer Hausfrau, einer Mutter
und Erzieherin ein, ohne von ihren heiligen Pflichten

auch nur das Mindeste zu kennen, und ohne
im Stande zu sein, diese zu erfüllen. Wie sollen
solche Frauen die richtigen Gehülfinnen für ihre
Männer sein? wie sollen sie für ihre Untergebenen
sorgen und befähigt sein, dem Staate tüchtige Bürger,

dem Vaterlande edle und starke Söhne zu
erziehen? Wie taun eine solche ^rau ohne die nöthige
Vorbildung für ihrm Berur, ohne festen Charakter
und Energie, den Stürmen des Schicksals, die
tUnem Menschenleben erspart bleiben, trotzen? Wie
kann sie die ^onne sein und der -Magnet, die in
Liebe anziehen und^ festhalten, was die Bande des
Blutes und der Freundschaft zusammengeknüpft?

Wer möchte läugnen, daß mit einer tüchtigen
und praktischen Bildung unserer weiblichen Zugend
(nutzt mit leerem und todtem Wissenskram) die
gesellschaftlichen Zustände andere und bessere werden
mußten! Lasset die Mädchen nicht unnütz ihre
Jugendzeit vectändeln und ihre Tage dahindämmern '
steckt ihnen ein Ziel, wonach sie sich strecken müssen
und sie werden in redlichem Ringen sich bemühen
dasselbe zu erreichen!

^

Kleine Motizen.
Bekanntlich sind die neuen Zündhölzchen in

manchem Hanshalte nicht angenehm, weil die
Anstreichflächen sehr ost erneuert werden müssen. Für
die Hausfrauen dürfte es deßhalb angenehm sein,
zu erfahren, daß an gewöhnlichem Schiefer (Schiefertafeln)

die Hölzchen sich gut streichen lassen.

H Mechaniker F. Eschwald, Nähmaschinenhandlung,
^ager und Reparatnrwerkstätte, Bankgasse, St. (wallen.

Zürich. (Eingesandt.) Die freundlichen
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" dürfte die

Nachricht gewiß interesfiren, daß dieser Tage die

alt-renommirte Firma Brupbacher ^ Briner
„zum Brunnenthurm" in Zürich eine großartig
angelegte permanente Stickerei- und Broderie-
Ausstellung, die einzige dieser Art in der Schweiz
eristirende, eröffnet hat. In dem mit tadellosem
Chik auf's Geschmackvollste dekorirtcn Saal
entfaltet sich dem Auge das Neueste, Schönste,
Hochfeinste, was deutsche, englische und schweizerische

Fabrikation in der Vorhangspezialität aufweisen,
vom einfach Bürgerlichen bis zum fürstlich Lnpuriö-
sen, der würdigen Zierde der Prunkgemächer eines

modernen Krösus. Solcher kunstvollendeten
Gardinen, wie wir sie hier in reicher Fülle ausgebreitet
sehen, hätte sich wahrlich ein Rochschild nicht zu schämen

Der Besuch der Ausstellung ist für Jedermann
frei, was um so anerkennens- und verdankcns-

werther, als die arrangirende Firma die erfreuliche
Gewähr bietet, daß sie diese permanente Ausstellung
auch fortwährend auf dem Laufenden erhalten, d. h.

stets mit dem Neuesten bereichern wird. Daß sich

das zeitgemäße Unternehmen bei der Damenwelt
schnell und auf die Dauer akkrediureu wird, unterliegt

keinem Zweifel; es dient dasselbe zudem den

Interessen von Produzenten und Konsumenten gleichzeitig,

indem es dem Fabrikanten ermöglicht, seine

Erzeugnisse zweckdienlich zur Schaustellung zu bringen

und anderseits dem Publikum eine befriedigende

Wahl bedeutend erleichtert. Der Besuch dieser

Ausstellung kann der Damenwelt nur bestens empfohlen

wurden, da dieselbe außerordentlich günstigen
Eindruck macht und einen geradezu bezaubernden
Anblick gewährt.

âleine Amà à' Ullltte Elmlàiltt'.

Eiermehlmus. Man rührt ftc Kilo sehr

feines Mehl in ft2 Liter Milch glatt, worunter
man unter fortwährendem Rühren noch P Liter
Milch zugibt und eine Prise Salz hinzufügt. Diese
Masse verrührt man über dem Feuer zu einem
dicken Brei und sobald dieser durchgekocht ist, mischt
inau in denselben 95—155 Gr. Butter, fünf zer-
quirlte Eidotter, stellt den Brei heiß und gibt ihn als
Mittelgericht auf, bestreut mit Zucker und Zimmt.

An eint „lmnt stell".

Tu holdes, cmmMhsvolles Kind,
Gehegt von Elternliebe —
Wer dachie wohl, daß so geschwind
Dein Jugendglnck sich trübe?

Wie bald verstummte Spiel und Sang,
Dein heilstes, frohes Scheinen;
Wie war es doch ein herber Gang,
Ein Gang voll Weh und Echmcrzen,

Als fern vom lieben Vmerhans,
Fern von der trauren schwelle —
Du irnh zog'st in die Welt hinaus,
Zu suchen „eine Stelle"

Du junge Magd, wie beblest Tu,
Als in der Sradt Getümmel
Zum ersten Mal Du gingst zur Ruh'
Und sahstt nicht Bannt, noch Himmel.

Und als Dit Morgens dann erwacht
In enger, dunkler Kammer,
Wo itie ein Sonnenstrahl gelacht,
Wie mehrte sich Dein Jammer.

Wie war bis jeyt Dein Blick so klar,
Wie- zeigte er die Seele, —
Wie war Dein Wesen rein und wahr —
Ein Kind noch, sonder Fehle.

Nun Du umsonst nach Eben blickst,
Umsonst suchst Picht und Sonne —
Nicht bunte Blumen mehr Du pflückst,
Für Deiner Augen Wonne —

Wird auch Dein Blick beschränkt und trüb'.
Du suhlst ein banges Schlagen,
Wenn, „wie Du iei'st so hold und lieb",
Du hörst die Männer sagen!

Du bangst vor unbekanntem Leid
Und ahnest knnst'ge Schmerlen;
Dahin ist Deine Kinderirend',
Dahin ist Lust und Scherzen.

Das Leid, das Du geahnt, es kam, —
Du wardst des Wüstlings Beute;
Und der Dir Ehr' und Jugend nahm,
Den ehren hoch die Leute.

Du aber liegst jetzt krank und arm
Auf Deinem Leidcusbetle, —
Und betest seufzend und voll Harm;
„Mein Kindlcin, Gotr, errette!"

Und wie Du betest, scheinet schnell
Die Sonne Dir in's Zimmer,
Und wie ein Blitzstrahl fühlst Dn's hell:
„Der treue Gott schläft nimmer!"

Ja, arme Mutter, er ist nah;
Er iah Dein schuldlos Härmen;
Er weiß für feine Kinder ;a
Die Herzeil stets zu wärmen.

Dem Krankensaal entfliehe Du,
An stillem Ert gesunde!
Erhole wieder Dich in Ruh'
Von Deiner Hcrzenswnnde.

Viel tausend Schwestern sind bereit,
Die Hände Dir zu geben;
Nimm an die Gaben nngeschenr —
Wach' ans zu neuem Leben!

Für eiuc schuldlose „arme Rest", die durch die

Niederträchtigkeit eiues Ehrloseu zur Mutter
geworden und unit elend und krank daruiederliegt,
suchen wir die Theilnahme unserer verehrten
Leserinnen zu wecken. Die Gesetze schützen ein
armes, zu Grunde gerichtetes Mädchen
nicht — es muß sein Elend tragen!

So nehmen denn lvir Frauen uns der
Unglücklichen an! Helfen mir ihnen, sich wieder zu

^

erheben und alt Körper und Seele zu erstarken,
î um die schweren Pflichten redlich erfüllen zu können,

welche ans den Schultern einer gattenlosen Mutter
ruhen.

Wir, die gcsammte Francnwelt, wollen Mutterstelle

vertreten an den Armen und Unglücklichen,
welche das Gesetz beharrlich unter seinen Schlitz zu
nehmen versäumt!

Freundliche Gaben, auch die kleinsten, werden

für die Arme mit herzlichem Danke entgegengenommen

von:
Herrn Flurp, Vorsteher der Rettungsanstalt

in St. Gallen, und von der
Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung":

Frau E l ise H o neg ger, z. Fcllenbcrg.

Abgerissene Gedanken.

uIIgl ü ck, das gemeine Seelen niederschlägt, gibt bessern

gemeiniglich neuen und höhcrn Schwung. sJoh. v. Müller.)

Die ausgesprochenen und unverfälschten Worte sind der

Spiegel der Seele, worin sich des Menschen Geist beschäm,
erkennt und beurtheilt. tzAncrbach.)

B ernssthä ligEci t ist die Mutter eines reinen Gewissens;
ein reines Gewissen aber die Mutter der Nuhe, — und nur
in der Ruhe wächst die zarte Pflanze des irdischen Wohlseins.

itstr. v. Fenchtersleben.)

Briefkasten der Redaktion.

Zt. Zt. Gestreifte Percale irgend welcher Farbe,vaschen
Sie am besten mit Sparseise, wd-mr Sie etwas davon
-n's Wasser schneiden und völlig vergehen lassen. Aus kaltem
Wasser, dem einige Löffel voll Weim-mg bcigcgcbcn werden,

' ausgespült, läßt man die gewaschn.m Gegenstände nur zur
î Hälfte trocknen und glättet sie noch feucht.

H. K. Bücher und Nachrichten haben wir erhalten und
werden wir brieflich antworten so bald wie möglich.
Inzwischen beste Grüße!

Kr. L. ZS. in Zt. Ihre Anfrage soll brieflich bcant-
wortct werden; lassen Sie sich mit Hausirenden Gchcimmittel-
krämcrn nicht ein, wenn Ihnen an dem köstlichen Gute
„Gesundheit" etwas gelegen ist.

Kr. W.'W. in W. Wir werden unser Möglichstes thun.
K. A. in W. Herzlichsten Dank für den Brief v. 23.

Antwort folgt brieflich.
Anonyme. Brief vom 5. erhalten. Ihre Wünsche sollen

gerne erfüllt werden. Besten Grnß!
^

A. Zl. in Zug. Die Sendung ist gut angelaygt und
mir wärmstem Danke zu Handen der "glücklichen Empfänger
entgegengenommen worden! Eine nähere Antwort müssen
wir Ihnen indeß schriftlich zukommen lassen durch die
Buchhandlung, welche Ihnen das Blatt vermittelt. Vor der Hand
herzliche Grüße!
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aus FBÄYBE^TOS (Süd-Amerika)
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INBLAUER FARBE TRÄGT.

Engl'OS-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für
die Schweiz: Herren Weber & Aldinger in Zürich & St. Gallen;
Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Zu haben bei den grössern Colonial- und Esswaaren-Handlern,
Droguisten, Apothekern etc. I

Sas

S£>

ihüdicnieinridititn^r. ^Slagagin
non

A. Bridler, Kupferschmied & Flaschner,
ift wtcber auf'g Seftc affortirt in allen g-açonen felbftüerfcvtigtcr

^ttpfcrßefdhrte für ,Hcd;l;cvb unb ftfufc,
äUctffartifel in blauten unb (nefivten Sorten,
,S>oHurtclVCU für bic Äi'nfe in allem SDiöglicfyen,

unb £Rcfft*igpfamtcn :c.

Satttpe« in fcf)önftcr G usinai;! 51t ucrfdjiebencn greifen.

S

-CS
8

„Sil
8®

Qd
<3

c*>>

fri] d) auf's :)Ceid;(;a111gftc

oerfeljen in ©djrocijer, amerifanifdjen unb beutfdjen fyabvifaten, wag immer Dteueg,
©otibcg unb i$raftifd;cg 31t bieten ift unb bin mit Itodjgefcfjirren baju für alle

Äonftruftionen immer mit größter Kugwaf;! in ltnpfer=, ©maih unb (5ifenblccî)=

gefdürren affortivt. CP

Stile fReparoturen unb ihfteilungcn werben gut unb fd)neUmöglid)ft aug= £
geführt. ££

9tef)me and) ftetê altes Jtupfcr unb fOteffing an lanfd; an. £
5 °/o ©conto bei ÜSaarjafdung. *

,Giod;ad;tuugguoll

A. jßriMrr.

§eber Aattsfrau
empfehle a(§ befonberg uord)ciU;aft:

Prima Café-Extrakt
in 33üd)|eu non i/2, 1, 2^2, 5 unb 10 Äilo. ®ieier ©afé=©rtraft befipt bie ©igenfdiaft,
baff er, ot>ne einen Sap 311 fjinterlaffen, ben ©afé wof)lfd;mecfenb unb glanjljctl rnadjt unb
burd; feinen ©afégeljalt eine bebeutenbe ©ateerfparnip erreicht wirb.

flau üßcfüumß niiftf, ßinßn Ußrfutfi pt marfißn.

(Shtftafc 0intpe(, ^Happeröwpf.

iHi
8
f

v
8

>"

B
«
H

i
I
1
s
A

fpawpfwafd^äfen
in 5 (Höften, fefir fotib gearbeitet, fomie 2öaf<f)f>retter in 3 ©röpen

empfiehlt

«3L (Btdjrr, llafdjmr,
^ampert; nnb ^CecpwaarenCaQer,

Sd)mibga[fe 21, <SL ©allem
NB. ißreigeourant unb ©ebraudjgauweifung grätig unb fraufo.

iS
v
V
8

Jttmbljolh prima iaal,
in ipöqueten 31t 10 ©d;äd)teld)cn à 25 Ctg.,
in groffeit ©d>ad)teln (für ^augfjaltungcu befonberg oortfjeilffaft) à 15 „

ferner: binerfe Stiittbcr unb §trcidmld><irate, foroie îtuftrcirfjmaffc für
biefelbeu, empfehlen ju get. Stbnafjme

Setttttt & «SptedK*/ ïïkultergaffe, §t (Satten.

ilchproducten-f'abrik Mfattwyl.
gartiit 1 f,inöertttrljl

für neugeborne uDd schwächliche | für einige Monate alte Kinder.
Kinder. Mehl-Ppoducte

txnt (|>roh & Jln6crctü-
Geisteiimehl, Hafermehl f^e; AJ u- Heismehl.

Aüsere/.eichnet für Gesunde und Kranke.
Alles zu haben in den Apotheken und, wo keine solche sind, in

Spezereih andlun gen.

Tïfafentirfe

fldfdjfdinfil^Pûfdjiîif.
Siefe auf ber Osnucnfette

emaillirte Ikafdjinc mitlJieffcrn
auf ber Sßal3e, meldje fid) leidjt
abnehmen taffen, jeidjuet fid;
auffer burd; grope Sciftuugg;
fäfjigfeit baburd; aug, baff alte

îlfcite leid;t gereinigt roerberr
fönneu, weil man nirgenbê
turd; Stifte ober Cden am 3lb=
trorfnen gel;iubert ift. Siefelbe
ift in ber bcutfdjen |)augfrauen=
Bettung burd; ben IBorftanb ber

Äod;|d;ule beg berliner .fsaug-
fraucn ihereing gatij befonberg
empfohlen.

^rofpet'tc über biefelbeu, foroie fämmtidp l;augioirt[;id;aftlid;e 9Jtafd;inen fraufo unb gratig

Sauter & Bäclitold,
fioiiltruktionsiufrltHiiitc Ijnnsiuidljfdjnftlidjcr |Hnfriji«f«

(^vmatitifîc» (tfjurgau).

Anzeige mtïi (Êiitpfcljlniig.
3d; empfcf)le geehrten .Çerreu IJiuftfent unb ÜJhififfrcnnbeit meine ^tautuod in

neueftcr Cifcnfouftruftion, ï»urrf)0cl)ful>e (Sifcitvöf)iitc mit (Si)c«ftimmftocf, ioeld;c
fid; burd; eblen, gefattgoolleu Ion, angcnelpue Spielart unb »orjiigiidjc 6timml;altung
augjeidjuen.

^cu 9(tteiwtocvfauf meiner Jyabrifatc für bie ftautoue ©t. ©allen unb ?(ppeii3elt
babe id; tèserrn .3. (Êttev, )tlaoicrmad;er, in ©t. ©allen, übertragen, bei weldjem ftets
eine gröpere lütgmal)l meiner ^nftrumente auf üager finb.

^od;ad;tung§uoU
9}tiind;eit, im ülpril 1881. (SH ^yöttltCV.

SScjuguebmeiib auf 23orftef;enbcg erlaube mir aigigcigen, bap id; burd; Isertrag geuötl;igt
bin, gropen llbfap 31t erzielen unb bal)cr obige BnfB'umeute 311 aupcrgeioöl)nlid; billigen
greifen oerfanfe unb jeber At'onfuvren.3 bie ©pipe biete.

Cbigc ivirina f;at 1873 auf ber iöeltausftellimg in lüien unb 1876 in Hündjcn
©ipfoine crbalteu unb biirfcn il;re Tpianinoë in jeber 2?cjie^img a(g ompiiglid; empfotjlcn
werben.

ferner f)abe $tanino§ auf Vager 311 pfabrifpreifen non Àroft in gürid;: lUupbaum
3'V. 880, Djiafer 7j-r. 950, ©d;wai-3 fyr. 950, (sü'op, mit eleganter Slugftattuug §1'- 1600.
©tuttgarter: ©d;iUing, freujfaitig g-r. 1200, ©imou Tsv. 800.

lülc bei mir getauften ^nftrumente werben auf lüuufd; ber uere(;rtcn jtäufer uou mir
in guter ©timmung erbalteu. — (öarnutie.

.God;ad;rtmggooll

^ muv, jllnuiermncfier,
3. b. 4 SSMnbcn, Hkbergaffc.

jooooooeeooosi
.Çciratl|5=(S)ffiirf).

©in 'ïhittwer mittleren üllterg, fatl;o=
lifd;er itonfcffiou, mit crwad;fcnen Äin=

0

L
(J) bcrit, beffen fiinft(ecifd)er 93eritf in einer
' ctabt ber Gftidpoei^ fid; beg beften ©r=

folgg erfreut, 23efiper eineg angenet;m
gelegenen .Gaufeg, fud)t fid; eine Vebeug=

gefä^rtin, SSittwe ober gräulein non
gefeptem Hilter, bie nebft t;iiugtid;em
Sinn and; einigeg 2iermögen 3111" üiew-

fiigung f;attc. (M 1296 Z;

m ©rnftgemeinte ©jferten unter Chiffre i
V J. K. 593 geff. au bie l(nnoncem©rpe= U

Q bition non iRubolf ûlîoffe, @t. ©alien. Q
JoOOOOOOOH>Hi

0
0
0

t

2sorrätl;ig in allen ®ud;l;anblungcu :

üefirc »o« Her Cêritâarung
.HUfl)lClr tcö ÜJlcitfcfjett.

.Gcrabgefcptcr spreig 80 (itg.

©egen ©infenbung 0011 80 ©tg. in 13rief;

marten fraufo 31t bejiefieu nom Verleger

ß. I. fiitlltr in ßern.

W77-. KtJBEE,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete KUcheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.

Preis-Courant gratis.

Itur 35r. ü
foftet eine foftbc

25 a 11 b « h t
Imcrilmticr Sijpcm. 5 Stiids ?uf. |r. 12.

fÇ. %vet), 9H;ein[tr. 50 Srtfet»

t^unftfärberei IM36,G1

und dinnifdif IDafdmnltalt
in $sorn, Ät. Xhurçiûit.

»ärbcrefunb £Sa(<6crri für ^erren- unb

^aracit-^mrbcroßc ("jertrennt u. unjertrennt),
iSlöbcflloffc, gmrbinen, fif^beiftfit,
pidfc, *ptm, ptrtern, ^(mb^uÇc eft.

Itufträae non auêroârtê prompt unb billiqft.
ôauhtûHoflC nmrtt 17 St. (gttBew.

®ntcf ber ®f). 3Birt§'fc^en Sad^brucferet in ©t. ©alten.
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1k ut N00M F/^ c/zv^ä/v/?/^/- -F
//V er/iura f^SSkl rà7! ^

LnK'108-IaNKen bei dsQ doi'vssxortdsiatsn (1er (dsseàcàkk Mr
dis Lebvvsi^: Herren Weber à Hlàger in Abrieb 6c 8t. Kallen;
Herrn l_e0à Bernoulli in kasel.

^a inMen bei den Arë8«ern (ieloninl- nnd L«8vvak>.rsn-dldndlsrn,

DrvAuiàn^ ^potdei^srn ste.

»

l
Tas

G

Kûcheneàichtungs -Wcrgcczrn
von

^.. ôl'îàlkl', XuxàLodmieà à l'IkLelmei')
ist wieder anf's Beste assortirt in allen Faeonen selbstversertigtcr

Kupfergeschirre für Kochherd lind Küche,

Blechartikel in blanken? nnd lackirten Sorten,
HolzWaarcn für die Küche in allen? Möglichen,
Eisen- und Messingpsannen ec

Lampen in fchönfter Ans?rahl zu verschiedenen Preise??.

55

55

BN
s)^l

Z?»,

Mrol-Kochapparaten M
versehen in schweizer, anierikanischcn nnd denlschcn Fabrikaten, was immer Neues,
Solides nnd Praktisches zu bieten ist nnd bin mit Kochgeschirren dazu für alle

Konstruktionen immer mit größter Auswahl in Kupier-, Email- nnd Eisenblech-

geschirren assortirt. ^
Alle Reparaturen und Bestellungen werden gut nnd schnellmöglichst ans- ^

geführt. ^
'Nehme auch stets altes Kupfer nnd Messing an Tausch an. ^
5 Po Sconto bei Baarzahlung. K

Hochachtungsvoll
7^. Lridlcr.

Jeder Kansfrau
empfehle als besonders vortheilhaft!

?riuia (inte - ITxtnát
in Büchsen von ^/z, K 5 nnd '19 Kilo. Dieter Eafe-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend nnd glanzhcll macht und
durch seinen Eafögehalr eine bedeutende Eaieersparniß erreicht wird.

Man versäume niM, einen Hersurli zu marken.

Gustav Himpel, Wapperswyt.

V
S

V

»
S
»<
V
ß

ß
H
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Dccmpfrvccscbbäfen
in 5 Größen, sehr solid gearbeitet, sowie Waschbretter in 8 Größen

empfiehlt

I. Cicher, Flaschner,

Lampen- nnd MechronanenLager.-,
Schmidgaffe 21, St. Gallen.

M. Preisconrant nnd Gebrauchsanweisung gratis nnd franko.

1
S

V
Z

Schwedische Zündholz, prima Oual.,
in Daqueten zu 10 Schächtelchen à 25 Ets.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhast» à 15 „

ferner! diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gek. Abnahme

Lemm <k Sprecher, Multergasse, St. Gallen.

Kactin j Kmdermrlst
cknr nsu^sdorno uock soü'vvücülieüs » kür einiAS Flonato alte Xincksr.
X nck 7^ R Hìll » A ^ I < > < 11ì < t <?

von Hrob <87 AnderGgg.
Ilài invlìl u. kìeismàl.

Nnsero/eiolmst kür Eosunüs uinl KranKs.
A//es /taben s» ckon unck, wo /ceins so/âe sknck, in

5K?^orei/?o n ck/c/ n «zwn.

FH^crtentirte

Fltischschneide-Maschiae.
Diese ans der Innenseite

emaillirtc Pkaschinc mit Messern
ans der Walze, welche sich leicht
abnehmen lassen, zeichnet sich

außer durch große Leistungsfähigkeit

dadurch ans, daß alle
Theile leicht gereinigt werden"
können, weil man nirgends
durch Stifte oder Ecken am
Abtrocknen gehindert ist. Dieselbe
ist in der deutschen Hansfranen-
Zeitnng durch den Borstand der

Koch schiele des Berliner Hausfrauen

Vereins ganz besonders

empfohlen.
Prospekte über dieselben, sowie stimmliche hanswirthschastliche 'Maschinen franko nnd gratis

8îuàr à lîâelàlà,
Koultrilktilmsmerkkätte hanswirthschaftlicher Maschinen

Ermatinge»! (Thurgau).

ülyeige und Empfchlnilg.
Ich empfehle geehrten Herren Musikern nnd Musikfreunden meine Pianinos in

neuester Eiscnkonstrnktion, durchgehende Eifenrahme mit Eisenstimmstock, welche
sich durch edlen, gesangvollen Ton, angenehme Spielart nnd vorzügliche Stimmhaltung
auszeichnen.

Den Alleinverkauf meiner Fabrikate für die Kantone ^r. Gallen nnd Appenzell
habe ich Herrn I. I. Etter, Klavicnnachcr, in Lt. Gallen, übertragen, bei welchem stets
eine größere Auswahl meiner Instrumente ans Lager sind.

Hochachtungsvoll
München, im April 1881. G. FörkNtr.
Bezugnehmend ans Vorstehendes erlaube mir anzuzeigen, daß ich durch Vertrag genöthigt

bin, großen Absatz zu erzielen nnd daher obige Instrumente zu außergewöhnlich billigen
Preisen verkaufe nnd jeder Konkurrenz die Spitze biete.

Dbigc Firma hat 1878 aus der Weltausstellung in Wien und 1870 in München
Diplome erhalten nnd dürfen ihre Pianinos in jeder Beziehung als vorzüglich empfohlen
werden.

Ferner habe Pianinos ans Lager zu Fabrikpreisen von Trost in Zürich! Nnßbaum
Fr. 880, Maser Fr. 050, Schwarz Fr. 050, Ewoß, mit eleganter Ausstattung Fr. 1000.
Stuttgarter! Schilling, krcnzsaitig Fr. ?200, Simon Fr. 80t>.

Alle bei mir gekauften Instrumente werden ans Wunsch der verehrten Käufer von mir
in guter Stimmung erhalten. — Garantie.

Hochachtungsvoll

I. I. Ettcr, Klaviermacher,
z. d. 1 Winden, Webergasse.

Htiraths-Gesuch.
Ein Wittwer mittleren Alters, katholischer

Konfession, mir erwachsenen Kin-

0

D
H dem. dessen tünstlerncher Berns in einer
' Sladr der Dstschweiz sich des besten

Erfolgs ertrenr, Besitzer eines angenehm
gelegenen Hauses, sucht sich eine
Lebensgefährtin, Wittwe oder Fräulein von
gesetztem Alrcr, die nebst hänslichem
Sinn auch einiges Vermögen zur
Verfügung hätte. tIl >296 55)

à Ernstgemeinte Dsserten unter Ehissre i
V ck. X. 508 gest. an die Annonceu-Erpe-

H dirion von Rudolf Mossc, St. Gallen, m

e>

s
o

z

Vorräthig in allen Buchhandlungen!

Lehre von der Ernährung
.iNItllitk, des Menschen.

Herabgesetzter Preis 80 Ets.

Gegen Einsendung von 8v Ets. in
Briefmarken franko zu beziehen vom Verleger

S. F. Wirr i» Lmi.

Ltacktlransplà, Xiirîeli.
der neuesten und besten

?et,rc>1-kocIi-H.xxâ,rà
I^îviipeiì un<1

Komplets KULbeneini-iclitungen.
Den vollen Betrag <Zer àsxaben erstatte

?nrüel: in Oonpon-Eomwereial.

Krs/s-eoc/rs^k zKât/'z.

Nur Mr. !i
kostet eine sotidc

Wand n h r
Amerikaner System. 5 Stuck zus. Fr. 12.

A. Frey, Nhàstr. 50 Basel.

Auultknrberci
mul ltif«iilltir Masikanßalt

in Kc>MN, Kt. Thurgau.
Kärbcresnnd Wäscherei kür Herren- tind

Damen-Garderobe szertreimt n. nnzertrennt),

Möbetstoffe, Gardinen, Tischdecken, Sep.

piche, Wtüsch, Aedern, Kandschuhe etc.

Ansträae von atlswärts prompt nnd billigst.
Sauptablage Neugaffe 17 St. Gallen.

Druck der Th. Wirth'fchen Buchdruckerei in St. Gallen.
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